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Diskussion um Deponie Rägehalde
Ausgangs Leuggern, Richtung Leibstadt, soll die Deponie Rägehalde für Inertstoffe entstehen.

LEUGGERN (ire) – Es braucht im Aar-
gau zusätzliche Deponien für Inertstof-
fe. Inertstoffe sind Backsteine, Ziegel 
und Ähnliches, die beim Hausabbruch 
anfallen. Sie sind oft mit Erdreich ver-
schmutzt, weshalb das Waschen und Re-
zyklieren energetisch aufwendig und 
nicht sinnvoll ist. Solche Stoffe sind für 
Mensch und Umwelt unbedenklich und 
gelangen in Deponien. Solch eine De-
ponie ist in der Rägehalde, nahe beim 
Strick, geplant. 

Deponie für über 25 Jahre
Die Deponie wäre auf drei Seiten von 
Wald umgeben und würde in fünf Etap-
pen befüllt. Zuerst würde der Humus 
abgetragen und zwischengelagert, dann  
würde die Deponie mit Inertstoffen ge-
füllt und am Ende zugedeckt und wie-
der der Landwirtschaft übergeben. Die 
Deponie könnte ab 2022 für rund 25 bis 
30 Jahre betrieben werden. Auf gesamt-
haft 24,05 Hektaren, was einer Fläche von 
33 Fussballfeldern entspricht, könnte in 
der Rägehalde Material eingelagert wer-
den. Pro Jahr würden 80 000 Kubikmeter 
mineralische Bauabfälle angeliefert. 

Der Mehrverkehr
Die Zufahrt zur Deponie erfolgt über 
die Kantonsstrassen von Leibstadt her 
(Grossraum Laufenburg) und aus Döt-
tingen (Grossraum Zurzibiet). Durch 
den Deponiebetrieb gäbe es täglich 
etwa 29 Transporte, mit dem Rückweg 
also 58 Fahrten oder alle 12 bis 15 Mi-
nuten einen LKW. Die Deponie bekä-
me eine Einfahrtsüberwachung, womit 
jedes Fahrzeug per Video und Liefer-
scheinkontrolle überwacht wird. Zu-
dem gäbe es einen Deponiewart und 
regelmässige Stichproben. Eine Rad-
waschanlage würde Verschmutzungen 
der Kantonsstrassen verhindern. Die 
Deponie ist ein Projekt der MB Umwelt 

AG, in welcher Thomas Merz, Leuggern 
und Markus Birchmeier, Döttingen, tä-
tig sind (www.raegehalde.ch). 

Es braucht weitere Deponien
Umweltingenieur Marcel Dasen, CSD, 
informierte, dass in Zukunft durch das 

notwendige verdichtete Bauen viel 
mehr Inertstoffe anfallen, die es zu de-
ponieren gilt. Er zeigte auf einer Karte, 
wie schwierig es war, einen geeigneten 
Standort für eine solche Deponie zu fin-
den, denn es darf dort kein Grundwas-
ser geben.

Es gibt derzeit im ganzen Kanton 
nur eine solche Deponie, und die ist 
in Seon. Deshalb muss die Birchmeier 
AG ihre Inertstoffe auch in den Kan-
tonen Zürich, Solothurn und Basel ent-
sorgen, was sich punkto CO2-Ausstoss 
der LKW-Fahrten negativ auf die Um-
welt auswirkt. Weitere Standorte sind 
in naher Zukunft Fisibach sowie even-
tuell Mönthal, doch es braucht weitere 
Deponien, um allein das im Aargau an-
fallende Material einzulagern. Deshalb 
hat der Kanton in der Vorprüfung auch 
grünes Licht für die Deponie Rägehal-
de gegeben. 

Das weitere Vorgehen
Gemeindeammann Stefan Widmer er-
klärte den rund 120 anwesenden Inter-
essierten, dass sich Leuggerns Gemein-
derat seit zwei Jahren mit dem Projekt 
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Im Gebiet Rägehalde soll eine Deponie für mineralische Bauabfälle entstehen.

beschäftigt und ganz dahinterstehen 
kann. Die Gemeinde erhielte eine Ent-
schädigung von 6,6 Millionen Franken. 
Hinzu kämen jährliche Steuereinnah-
men von rund 350 000 Franken, wel-
che die Landeigentümer und weitere 
Beteiligte entrichten, was sechseinhalb 
 Steuerprozenten entspricht. Das würde 
die Gemeindefinanzen wesentlich ent-
lasten.

Bis die Deponie ihren Betrieb auf-
nehmen könnte, ist es noch ein langer 
Weg. Es braucht die Eintragung im Kan-
tonalen Richtplan, dann findet die öf-
fentliche Mitwirkung statt, der Gros-
se Rat nimmt Stellung, es braucht eine 
Teiländerung der Nutzungsplanung, ein 
Umweltverträglichkeitsbericht wird er-
arbeitet, das Baubewilligungsverfahren 
eingeleitet und alles öffentlich aufgelegt. 
Letzten Endes befinden die Stimmbür-
ger an der Gemeindeversammlung dar-
über. 

Mehrverkehr und Staub
In der rund einstündigen Diskussion gab 
es verschiedenste Voten, vorwiegend ne-
gative. Insbesondere der Mehrverkehr 
und der damit anfallende Staub erregte 
die Gemüter. Zudem wäre für die Depo-
nie eine Rodung und Wiederaufforstung 
nötig. Eine Frau kritisierte den Standort 
aufs Schärfste, denn die Rägehalde be-
finde sich in einem Gebiet von natio-
naler Bedeutung. Das wurde bestätigt, 
aber letztlich muss die Deponie irgend-
wohin und man wolle nicht irgendwo ei-
nen Berg errichten, sondern die Land-
schaft sanft verändern, was in dem Ge-
biet ideal sei.

«Die Deponie sorgt für viel Mehrver-
kehr und verschandelt die grüne Wie-
se, darum bin ich dagegen, auch wenn 
grosse Firmen sich dies wünschen», er-
klärte jemand und erhielt dafür sponta-
nen Applaus. Markus Birchmeier ant-
wortete, fast jeder Kiesabbau sei auf 
der «grünen Wiese» und er unterstrich 
die Wichtigkeit des Projekts. Immerhin 
beschäftigt sein Unternehmen auch 
550 Arbeitnehmer, die bei ihm ein Ein-
kommen haben und wiederum Steuern 
zahlen. 

Es gibt noch viel zu diskutieren
Landwirte aus Full-Reuenthal befürch-
ten, dass durch den Staub die Felder 
und Wiesen verdreckt würden und das 
Futter für das Vieh nicht mehr nutzbar 
wäre. «Die Grundhaltung vom Gemein-
derat Full-Reuenthal ist negativ», wur-
de angefügt. Jemand wollte wissen, ob 
die Gemeinde Leuggern das Geld un-
bedingt brauche, was verneint wurde, 
doch kämen noch viele weitere Aus-
gaben auf die Gemeinden zu, weshalb 
eine zusätzliche Einnahmequelle will-
kommen sei.

Thomas Merz verhehlte nicht, dass 
es natürlich auch um Geld geht, doch 
entscheidend sei ja auch, was eine Fir-
ma mit dem Profit mache und Markus 
Birchmeier doppelte nach: «Uns gäbe 
es nicht schon so lange, wenn wir nicht 
ökologisch arbeiten würden.» Es gab 
viele weitere Voten bezüglich Standort, 
Materialkontrollen und Mehrverkehr 
und es gibt in den kommenden Mona-
ten noch viel Klärungs- und Informa-
tionsbedarf. 

Hochstammbaum als Geschenk der Nachbargemeinden
MANDACH (mh) – Die Gemeinde 
feierte 2018 das 800-Jahr-Jubiläum. 
Die Nachbargemeinden schenkten 
der Gemeinde aus diesem Anlass ei-
nen Hochstammbaum sowie eine Sitz-
bank. Am Samstag, 4. Mai, wurde der 
Apfelbaum gepflanzt und das Bänkli 
eingeweiht.

Der Gemeinderat Mandach lud die 
Behörden der Gemeinden Villigen, Bött-
stein, Leibstadt, Leuggern, Full-Reu-

enthal, Schwaderloch und Mettauertal 
ein, am Samstag den Jubiläumsbaum zu 
setzen. Oberhalb der Trotte an der alten 
Villigerstrasse wurde der Hochstamm-
baum, ein Apfelbaum der Sorte «Brug-
ger Reinette», gesetzt und das Bänkli mit 
Inschriftstafel eingeweiht. Gemeindeam-
mann Lukas Erne erinnerte an das er-
eignisreiche Jubiläumsjahr mit dem Hö-
hepunkt des Dorffestes anfangs August 
2018.

Das Bänkli wurde von Erich Stauda-
cher erstellt, er unterstützte die Behör-
denmitglieder denn auch fachkundig 
beim Baumpflanzen. Das Bänkli lädt 
nun zum Verweilen und zum Geniessen 
der schönen Aussicht auf das Dorf. Bis 
der Apfelbaum Schatten spendet, wird es 
aber noch eine Weile dauern. Lukas Erne 
dankte den Gemeinderäten der Nach-
bargemeinden herzlich für das sinnvolle 
und nachhaltige Geschenk.
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